
l. Papstbotschaft zum Weltfriedenstag 1976
Die eúten Waffen des Friedens

An Euch, Staatsmänner!
An Euch, Vertreter und Förderer der

g r o tl en int er nati on øI en I n stitutio n e n !
An Euch, Politiker! An Euch, Eæperten

der Probleme des internqtionalen Zusum-
m,enlebens, Publizisten, Akteure, Soziolo-
gen und Ölconomen,hinsíchttich d.er Bezie-
hung en zui s ch en den V öIk er n !

An Euch, Bürger der WeIt, die lhr uom
Ideal einer tneltuteiten Brüderlichkeit be-
geistert seid oder aber auch enttäuscht
und skeptísch bezüglich der Möglichkett,
ztnischen den Völkern Bezi,ehungen des

' Ausgleichs, der Gerechtigkeit und der Zu-
s amm en arb eit h er zu st eII en !

Und schliefilich an Euch, Angehörige der
Religionen, die di.e Freundschøft unter den
Menschen fördern; an Euch, Chri,sten; an
Euch, Katholiken, di,e lhr den Fried,en in
der WeIt zum Prinzip Eures Gløubens und,
zum ZieI Eurer uelttneiten Liebe macht!'Wir wagen es, Uns auch in diesem
Jahr 1976 wie in den vorhergehenden Jah-
ren wieder mit Unserer Friedensbotschaft
respektvoll an Euch zu wenden.

Eine Einladung geht für voraus: Möget
Ihr sie bereitwillig anhören; möget lhr so

freundlich und geduldig sein. Das große
Anliegen des Friedens verdient Euer auf-
merksames Ohr, Eure Besinnung, wenn es
auch scheinen kann, daß Unsere Stimme
sich zu diesem Thema, das sich am Beginn
des neuen Jahres erneut stellt, wieder-
holt; und auch wenn Ihr, durdr Eure Stu-
dien und vielleicht auch durch Eure Erfah-
rungen belehrt, sshon alles über den Fríe-
den in der'Welt zu wissen meint.

Vielleicht kann es dennoch für Euch von
einigem Interesse sein zu erfahren, wel-
ches Unsere spontanen Gefühle sind, die
sich aus den unmittelbaren Erfahiungen
des geschichtlichen Geschehens, in das wir
alle hineingestellt sind, hinsidrtlidr dieses
unerbittlichen Themas des Friedens er-
geben.

Unsere ersten Gefühle in dieser Hin-
sicht sind zweifacher Art, wobei das eine
mit dem anderen nicht im Einklang steht.'Wir sehen vor allem mit Freude und mit
Hoffnung, daß die,Idee des Friedens wei-
ter voranschreitet. Sie gewinat an Bedeu-
tung und Raum im Bewußtsein der
Mensdrheit. Mit ihr entwiii<eln sich
auch die Strukturen der Friedensordnung;
vermehren sich die Veranstaltungen, die
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verantwortungsbewußt und in akademi-
scher Weise zu seiner Förderung durch-
geführt werden; die Lebensgewohnheiten
entfalten sich in dem vom Frieden angege-
benen Sinn: Reisen, Kongresse, Tagungen,
Güteraustausch, Studien, Freundschaften,
Zusammenarbeit, Hilfeleistungen... Der
Frieden gewinnt an Boden. Die Konferenz
von Helsinki im Juli und August 19?5 ist
ein Ereignis, das in dieser Hinsicht hoffen
läßt.

Doch sehen Wir leider zur gleichen Zeit,
daß sich Phänomene weiterhin behaupten,
die dem Inhalt und dem ZieI des Friedens
entgegengesetzt sind. Auch diese Phäno-
mene schreiten voran, wenn man sie auch

gemeinschaft, der Nationalismus- fndem
dieser diese Ausdrucksweise bis zur Form
eines kollektiven Egoismus und eines ex-
klusivistischen Gegensatzes übersteigert,
bewirkt er im Kollektivbewußtsein ein
Wiederaufleben von gefährlichen und so-
gar schrecklichen Keimen gegenseitiger
Rivalität und durchaus möglicher Strei-
tigkeiten.

Es wächst über alle Maßen - dieses
Beispiel läßt einen vor
in jeder einzelnen Nati
nal jeglidrer Art. Wir
deten Verdacht, daß de
den internationalen Märkten oft Rekord-
höhen erreicht. Und das mit dem gerade-

Gleichgewicht der'Waffen der Frieden ge-
sichert sei.

Die Aufzählung der negativen Faktoren,
die die Stabilität des Friedens untergra-
ben, ist nicht vollständig. Können wir eine
Wett friedlich nennen, die durch unver-
söhnliche Ideologien zutiefst gespalten ist,
welche mächtig und gewaltsam organisiert
sind, sich die VöIker einander teilen und,
falls ihnen dazu Freiheit gewährt wird,
diese noch in ihrem inneren GefüFe in
Fraktionen und Parteien weiter aufspal-
ten, welche den Grund für ihre Existenz
und
ihre
und
selb
scheinbare Normalität solcher politischer
Situationen verbirgt nicht die Spannung

einer gegenseitigen eisernen Umklamme-
rung, die jederzeit bereit ist, den Gegner
zu vernichten, sobald dieser ein Zeichen
verhängnisvoller Schwäche verrät' Ist das
Frieden? Ist das Zivilisation? Ist Volk ein
Agglomerat von Bürgern, die einander bis
zu den extremen Konsequenzen feindlich
gegenüberstehen?

Und wo ist der Frieden in den Zentren
der bewaffneten Konflikte oder dort, wo
sie kaum durch die Unfähigkeit zu noch
gewaltsameren Explosionen mühsam ge-
zähmt werden? \Mir verfolgen mit Bewun-
derung die Anstrengungen, mit denen man
sich zur Zeit darum bemüht, diese Kon-
fliktherde und die Zentren der Guerillas
auszumerzen, die seit Jahren das Antlitz
der Erde entstellen und jeden Augenblick
in gigantische Kämpfe in den Dimensionen
voñ Kontinenten, Rassen, Religionen und
sozialen Ideologien zu explodieren drohen.
Wir können uns aber nicht die Brüchig-
keit eines Friedens verheimlichen, der nur
ein Waffenstillstand bereits vorgezeichne-
ter künftiger Konflikte ist, d. h. die Vor-
täuschung einer Ruhe, die nur mit kalten
\Morten þeheuchelter respektvoller Ge-
genseitigkeit als friedlich bezeichnet wer-
den kann.

Der Frieden ist, wir wissen es, in der
geschichtlichen rffirklichkeit das Werk
einer beständigen Therapie' Seine Gesund-
heit ist von seiner Natur her heikel, denn
sie besagt die Hers
gen - wie es nun
präpotenten und un
Sie erfordert eine
tige Anstrengung jener höheren schöpfe-
riichen Phantasie, die wir Diplomatie, in-
ternationale Ordnung, Dynamik der Ver-
handlungen nennen. Armer Frieden! 'Was

sind also deine'Waffen? Die Schrecken vor
unerhörten und verhängnisvollen Welt-
bränden, die die
fast völlig verni
gnation gegenüb
Unterdrückung
dem Imperialismus oder der gewaltsamen
Revolution, die hoffnungslos statisch und
furchtbar autokonservativ geworden ist?
Die Präventiv- und die Geheimwaffen?
Eine kapitalistische, d. h. egoistische Orga-
nisation der \Mirtschaftswelt, die durch

schen Strukturen, die darauf angelegt
sind, das internationale Leben zu rationa-
lisieren und zu organisieren?

Ist ein Frieden, der nur von solchen
Fundamenten getragen wird, ausreichend;
ist er sicher, fruchtbar und glücklich?

Es ist mehr notwendig. Und eben des-
halb Unsere Botschaft. Man muß dem
Frieden vor allem andere Waffen geben,
nicht jene, die zur Tötung und Vernich-
tung der Menschheit bestimmt sind. Er be-
darf vor allem der moralischen Waffen, die
dem internationalen Recht Kraft und Gel-
tung verschaffen; die zuallererst, daß die
Verträge eingehalten werden. Pacta sunt
servanda! Dieser Grundsatz ist immer
noch gültig für den Fortbestand eines
wirksamen Gespräches zwischen den Staa-
ten, für die Stabilität der Gerechtigkeit
unter den Nationen und das gute Gewis-
sen der VöIker. Der Frieden macht sich
daraus seinen schützenden Schild. Was
aber, wo die Verträge nicht der Gerech-
tigkeit entsprechen? Hier gerade gründet
die Apologie für die internationalen Insti-
tutionen, die gegenseitige Beratungen,
Studien und Überlegungen ermöglichen,
die die sogenannten De-facto-Lösungen,
nämlich die blinden und ungezügelten Ge-
walttätigkeiten, absolut ausschließen sol-
len, welche stets menschliche Opfer sowie
unzählige und grundlose Zerstörungen mit
sich bringen und nur selten das lautere
ZieI erreichen, einer wirklich gerechten
Sache Geltung zu verschaffen. Die Waffen,
mit einem Wort die Kriege, sind von den
Programmen der Zivilisation auszuschlie-
ßen. Die umsichtige Abrüstung ist eine an-
dere Schutzwaffe des Friedens. Wie sagt
doch der Prophet Jesaja: ,,Zu Pflugscharen
schmieden sie um ihre Schwerter, ihre
Lanzen zu 'Winzqrmessern" (Jes 2,4). Und
hören wir auch die Worte Christi: ,,Stecke
dein Schwert wieder in die Scheide. Denn
aIIe, die zum Schwert greifen, kommen
du¡ch das Schwert um" (Mt 26, 52). Ist
dies eine Utopie? Wie lange wohl noch?

Hier nun treten wir in den Fragenkreis
nach der Möglichkeit einer künftigen idea-
len Menschheit, der neuen Menschheit, die
noch werden muß, noch zu formen ist; der
Menschheit, die frei ist von ihren ungeheu-
ren tödlichen Waffen, aber um so gerüste-
ter und gefestigter durch die ihr natur-
gemäßen moralischen Prinzipien. Es han-
delt sich um Prinzipien, die schon beste-
hen, jedoch theoretisch und praktisch im
Anfangsstadium, noch schwach und unan-
sehnlich, und die erst gerade beginnen, in
das tiefe und lebendige Bewußtsein der
Völker einzudringen. Ihre Schwäche, die
den Diagnostikern, den sog. Realisten in
den geschichtlichen und anthropologischen
Studien, als unheiibar erscheint, kommt
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vor allem aus der Tatsache, daß die militä-
rische Abrüstung gemeinsam und umfas-
send vorgenommen werden muß, soll sie
nicht um unverzeihlichen Fehler eines
utopischen Optimismus, einer blinden Nai-
vität und verlockenden Gelegenheit wer-
den, die nur dem Machtanspruch anderer
von Nutzen ist. Die Abrüstung wird ent-
weder von allen durchgeführt, oder sie
wird zu einem schweren Vergehen unter-
lassener Verteidigung. Hat aber nicht das
Schwert im Rahmen des geschichtlichen
und konkreten Zusammenlebens der Men-
schen seine tatsächliche Existenzberechti-
gung um der Gerechtigkeit und des Frie-
derrs willen (vgl. Röm 73,4)? Ja, wir müs-
sen es zugestehen. Ist aber nicht eine um-
gestaltende dynamische Kraft, eine Hoff-
nung in die Welt gekommen, die nicht
mehr illusorisch ist, ein neuer und wirkli-
cher Fortschritt, ein kommender und er-
sehnter geschichtlicher Abschnitt, der
Wirklichkeit werden kann, seitdem der
Meister, der Prophet des Neuen Testa-
mentes, die Dekadenz der archaischen, pri-
mitiven und triebhaften Sittlichkeit auf-
gezeigt hat, und mit Worten, die in sich
die Macht haben, nicht nur anzuklagen
und zu verkündigen, sondern auch unter
bestimmten Bedingungen eine neue
Menschheit hervorzubringen, erklärt hat:
,,Glaubet nicht, ich sei gekommen, das Ge-
setz oder die Propheten aufzuheben; ich
bin nicht gekommen, sie aufzuheben, son-
dern sie zur Vollendung zu bringen. . . Ihr
habt gehört, daß zu den Alten gesagt wor-
den iit: Du sollst nicht töten! Wer tötet,
soll dem Gerichte verfallen. Ich aber sage
euch: Jeder, der seinem Bruder zürnt, soll
dem Gerichte verfallen" (Mt 5, 17.21-22)?

Es handelt sich nicht mehr um eine ein-
fache, naive und gefährliche Utopie. Es ist
das neue Gesetz der Menschheit, die
voranschreitet, und wappnet den Frieden
mit einem großartigen Grundprinzip: ,,Ihr
alle aber seid Brüder" (Mt 23, B). Wenn das
Bewußtsein von der weltweiten Brüder-
lichkeit in das Herz aller Menschen wahr-
haft eingedrungen sein wird, werden sie
es dann noch nötig haben, sich zu bewaff-
nen und sogar zu blinden und fanatischen
Mördern von Brüdetî zt) werden, die an
sich unschuldig sind, und zugunsten des
Friedens ein Blutbad unerhörten Aus-
maßes anzurichten, wie es am 6. August
1945 in Hiroshima geschehen ist? Hatte
übrigens unsere Zeit nic)lrt schon ein Bei-
spiel dafür, was ein schwacher Mensch zu
vollbringen vermag, der nur mit dem Prin-
zip der Gewaltlosigkeit ausgerüstet ist,
Gandhi nämlich, um einer Nation
Hunderten von Millionen Menschen

t@
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Freiheit und die Würde eines
kes zu gewinnen?

Vol- sollte uns nicht stören' Evangelium

Die Zivilisation schreitet voran im Ge-
folge eines Friedens, der nur mit, ein-em
Olzweig gerüstet ist. Ihm folgen {ie Ge-
lehrten mit den umfangreichen Bänden
über das Recht, das die V/ege für die Ent-
wicklung der idealen Menschheit weist; es

folgen die Politiker, die aber weise sind
nicht so sehr hinsichtlich des richtigen
Einsatzes der gewaltigen Heere, um
Kriege zu gewinnen und besiegte, gedemü-
tigte Menschen zu unterjochen, sondern
im Hinblich auf die Kräfte der Psycholo-

tätigen zu bestrafen und eine Ordnung
sichãrzustellen, die zwar äußerst schwie-
rig, jedoch die einzige ist, die jenen gött-
tiðhen Namen tragen kann: die Ordnung in
der Freiheit und in der bewußten Pflicht-
erfüIlung.

Freueñ wir uns! 'Wenngleich dieser Zug
durch hartnäckige Angriffe und unerwar-
tete Ereignisse gestört wird, setzt er in
dieser unserer
ren Augen sein
leicht etwas r
sicher und zum Wohle für die gesamte
'Welt. Denn es ist ein Zug, der entschlos-
sen ist, die echten Waffen des Friedens zu
gebrauchen.

Auch diese Botschaft soll noch ein zu-
sätzliches Wort für diejenigen enthalten,
die der Lehre des Evangeliums folgen, und
zwar in dem ihm eigenen Sinn und als
Dienst an ihm. Ein Wort, das uns in Erin-
nerung bringt, wie deutlich und fordernd
der Hérr zum Thema des Friedens Stel-
lung nimmt, einem Frieden, der von allen
Kampfmitteln entwaffnet ist und als ein-
zige Waffe die Güte und Liebe besitzt.

Der Herr kommt dabei zu Aussagen, die,
wie wir wissen, paradox erscheinen. Es

Das Protokoll der 5. Sitzung des Prie-
sterrates am 20. November 1975 wurde
allen Priestern zugeschicht' Mit der Unter-
schrift des Diözesanbisdrofs haben die
Empfehlungen und Beschlüsse des Prie-
sterrates Rechtsgültigkeit.

1. Anliegen des Heiligen Jahres
Der Diözesanbischof verwies auf das zu

Ende gehende Heilige Jahr und betonte,
daß diè Aniiegen des Heiligen Jahres -

Maßstäbe für einen Frieden zu finden, den
wir einen Verzichtfrieden nennen könn-
ten. Erinnern wir uns z. B. an die Worte:
,,'Wenn dich einer vor Gericht bringen will,
um dir das Hemd wegzunehmen, dann laß
ihm auch den Mantel" (Mt 5,40). Und
dann das Verbot der Vergeltung, schwächt
es nicht den Frieden? Erschwert es nicht
die Lage des Beleidigten, anstelle sie, zu
schützei; ,,'Wenn dich einer auf die rechte
Wange schlägt, dann halt ihm auch die
andere hin" (lVIt 5, 39). AIso keine Repres-
salien, keine Vergeltung (um so mehr,
wenn diese Präventivmaßnahmen sind,
ohne daß eine Beleidigung schon vorliegt).
Wie viele MaIe wird uns im Evangelium
das Verzeihen nahegelegt, nicht als ein

Liebe, die wir ausüben, um selber Gottes
Verzeihung zu erlangen, die uns an Groß-
mut bei weitem übertrifft und für uns
heilsnotwendig ist! (Vgl. Mt 18, 23 ff.;
5, 44; Mk LI,25; Lk 6, 3?; Röm 12, 14; usw.)

Erinnern wir uns an die Verpflichtung
zur Nachsicht und zur Vergebung, die wir
auf uns genommen haben und im ,,Vater-
unser" von Gott erbitten, wo wir selbst

Schule des götttichen Meisters sind, eine
ernste Lehre, die es im Herzen zu beden-
ken und mit vertrauensvollem Mut in die
Tat umzusetzen gilt.

Der Frieden hat nur Bestand durch
jenen Frieden, der zwar nicht losgelöst ist
von den Pflichten der Gerechtigkeit, der
aber doch gespeist wird vom eigenen Op-
fer, von der Güte des Herzens, von der
Barmherzigkeit und von der Liebe'

Aus dem Vatikan, am 18. Oktober 19?5.

Paulus PP. VI.

Versöhnung und Erneuerung im Glauben

- auch übèr das eigentliche Festjahr hin-
aus Gültigkeit und Bedeutung haben. In
diesem Sinne appelliert der Priesterrat an
alle Priester und Mitarbeiter in der Kirche,
für die Vertiefung dieses Anliegens unter
den Menschen Sorge zu tragen'

2. Priesterliche Spiritualität heute
In den Pastoralkonferenzen und verschie-

denen Priesterzusammenkünften soll die

2. Aus dem Prietterrat am' 20. November 1975
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Vorlage
Priester-
earbeitet
konkrete

Möglichkeiten zur praktisdten Verwirk-
lichung überlegt werden. Vorschläge, die
auch anderen Mitbrüdern eine Hilfe sein
könnten, werden über den Arbeitsausschuß
des Priesterrates (Herrenstraße 19) gerne
gesammel.t und weitergegeben.

3. Krankenversicherung des Priesters
Der Priesterrat gibt die grundsätzliche

Zustimmung für den Abschluß einer kol-
lektiven Krankenversicherung für Priester,
wobei es jedem Priester freigestellt ist, ob
er dieser Gruppenversicherung beitritt'
Die Gruppenversicherung soII 50 Prozent
aller ambulanten und stationären Behand-
Iungskosten, bezogen auf die 2. Verpflegs-
klasse, einschließlich Atzt, Heilmittel und
Heilbehelfe, decken, so daß der Priester un-
ter Bedachtnahme auf die Leistungen der
Priesterkrankenhiife und anderer Ver-
sicherungsträger (Gebietskrankenkasse,
öffentlidre Krankenfürsorge) zu keinen
Eigenieistungen mehr herangezogen wird.
Diè monatlidre Prämie wäre je nadr Alter

Ð

zwischen ca. S 185.- und S 425.- gestaf-
felt. Das Zahnbehandlungsrisiko ist aller-
dings aus der Kollektiwersidrerung aus-
genommen. Man wird sidr bemühen, die
Leistungen der Priesterkrankenhilfe in die-
sem Punkt etwas anzuheben.

Jeder Priester soll es als seine Pflicht
ansehen, eine risikodeckende Krankenver-
sicherung abzuschließen.

4. Beitrag zum gemeinsamen Haushalt
Der Priesterrat stimmt der Empfehlung

zu, den Beitrag (der Kooperatoren) zum
gemeinsamen Haushalt unter Berücksich-
tìgung der gesteigerten Lebenskosten und
erhöhten Bezüge (bezogen auf 1973 - vgl'
LDBI. 1973, Art. 99) um etwa 24 Prozent
zu erhöhen.

5. Berufsgemeinschaft der
Pf arrhaushältetinnen

Von der Kommission für PfarrhaushäIte-
rinnen werden verschiedene Aktivitäten in
der Sorge um die Pfarrhaushälterinnen be-
richtet; die Gründung einer Berufsgemein-
schaft mit dem Ziel der Weiterbildung,
spirituellen Betreuung, 'Werbu,ng und Aus-
nitaung für diesen Beruf wird angestrebt.

@

3. Die Konzelebration

Die Konzelebration ist ein besonderer
Ausdruch der priesterlichen Gemeinschaft'
Daher wird den Priestern sehr empfohlen,
von den Möglichkeiten der Konzelebration
Gebrauch zu machen, wozlr die Kirche an
bestimmten Tagen (2. B. Osterfeier, Weih-
nachten) oder bei besonderen Anlässen
(Bischofsbesuch, Firmung, Priestertage,
Priesterkonferenzen) einlädt. Auch an Wo-
chentagen sollen die Priester einer Pfarre
oder einer Hausgemeinsdraft nadr Mög-
Iichkeit die Messe in Konzelebration feiern,
sofern nicht mehrere Gottesdienste seel-
sorglich notwendig sind.

Das neue Meßbudr erleichtert die Kon-
zelebration, weil die dafür geltenden Be-
stimmungen aus der ,,Allgemeinen Einfüh-
rung in das Meßbuch" (AEM Nr. 153-208)
leicht ersichtlidr und in den Begleitrubri-
ken der Hochgebete deutlich angegeben
sind. Diese Bestimmungen mögen daher
beachtet werden.

Inzwisdren wurde auch als Auszug aus
dem MeßbucJr ,,Die Feier der Gemeinde-
messe" neu herausgegeben, vor allem auch
für den Gebrauch der Konzelebranten.

Aus Erfahrung sei auf folgendes beson-
ders hingewiesen:

1. Kleidung
Grundsätzlich trägt jeder Konzelebrant

das liturgische Priestergewand einschließ-

lich Kasel. Aus einem triftigen Grund kön-
nen Konzelebranten - nidrt aber der
Hauptzeleb¡¿pf - von der Kasel absehen
(AEM 161), Man kann in ,,Kaselalbe" -und
Stola konzelebrieren, nicht aber in Rochett
und Stola.

2. Beverenz vor dem Altar
Es wird immer vor dem Altar Reverenz

(Kniebeuge oder Verneigung) gemacht, an
dem konzelebriert wird (AEM 163)' Bei
einer größeren Zahl von Konzelebranten
erfolgen Reverenz und Altarkuß am besten
zu je zweí.

3. Platz der Konzelebranten
Nach dem Altarkuß nehmen die Kon-

zelebranten die für sie vorgesehenen
PIàtze ein und bieiben dort bis nach dem
,,Orate, fratres" bzw. der entspredrenden
Einleitung zum Gabengebet. Dann erst ge-
hen sie zum Altar und stellen sidr so auf,
daß sie der mitfeiernden Gemeinde die
Sicht zum Altar nidrt verdecken (AEM 166,
167). Der Hauptzelebrant wartet gegebe-
nenfalls mit dem Gabengebet, bis die Kon-
zelebranten ihre Plätze beim Altar ein-
genommen haben.

Bei der Gabenbereitung ist demnach nur
der Hauptzelebrant am Altar, allenfalls
mit einem oder zwei Konzelebranten als
Assistenten, wenn kein Diakon oder auch

(t
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keine anderen Mitwirkenden assistieren

Texte übernimmt.
4. Gemeinsames Sprechen und Singen

Das Dekret der Kongregation für die

,,In Kirchen oder Kapellen di.irfen keine
Bü"h"" oder Schriften über Fragen der

der Hauptzelebrant; sie kann von den Kon-
,"t"Ut""i"tt mitgesprochen (mitgesungen)
werden (AEM 191)'

5. Haltung der Hände

1e2).

6. Der KommunionemPfang

der Konzelebranten'

4. Religiöse Schriften und Druckerlaubnis

I

kirchlichen Druekerlaubnis mit Zahl und
Datum zu überprüfen; ebenso sollen die
Schriftenstände kritisdr überprüft werden'
Man lege diese Regelung auch dem Schrif-

Mit bischöflicher Verfügung vom Weih-
nachtsfest 19?5 wurde die Pfarrexpositur
Linz-St. Franziskus zur Pfarre erhoben'

Linz-Flötzerweg errichtet und ab-
gegrenzt.

Seit dieser Zeit sind auf dem großen
noch unbebauten Areal wieder viele
Wohnblocks errichtet worden, so daß es

notwendig der
Seelsorge zlr
einer Pfa men
Linz-St. F eine
Seelsorgeanlage zu errichten. Auf Grund
eines Spezialmandates des Diözesan-
bischofs 

-wurde daher der hochw. Herr
G. R. Josef Ortmair mit 31. August 19?0

als Pfarrkurat in der Pfarrexpositur Linz-
Guter Hirte enthoben und mit 1' Septem-
ber 19?0 als Pfarrkurat der neu errichte-
ten Pfarrexpositur Linz-St' Franziskus
jurisdiktioniert. Am L4. Sept-ember 1972

wurde mit dem Bau der Seelsorgeanlage
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tenstand-Verantwortlictren vor, bzw. jenen

begonnen. Da nun Pfarrhaus und Pfarrsaal
ferliggestellt sind und die Bildung einer
Gemãinde zielstrebig vorangeht, sind alle
Voraussetzungen für eine Pfarrerhebung
gegeben.

St. Franziskus nach Anhörung des Linzer
Domkapitels und aller zur Sache Beredr-
tigten mit f. Jänner 1976 kraft bisdröfli-
ch-er Autorítàt zut röm'-kath. Pfarre Línz-
St. Franziskus mit den vollen Rechten und
Pflichten einer solchen Pfarre.

Die derzeit gültigen Grenzen bleiben
auch weiterhin in Kraft. AIs Pfarrkirche
dient der neu errichtete Saal. Als Seel-
sorgerhaus steht der neu errichtete Pfarr-
troiin der Neubauzeile 68 zur Verfügung.

Möglichkeiten ab.

Möge der neu errichteten Pfarre
durch- die mächtige Fürbitte der Un-
befleckten Gottesmutter Maria und des

hl. Franziskus sowie der heiligen Diözesan-
natrone Severin und Florian zur Ehre Got-
ies und zum Heile der ihr anvertrauten
unsterblichen Seelen eine recht gesegnete
'Wirksamkeit beschieden sein' "

5. Errichtung der Pfarr e Linz'St. Franziskus

6. Erriehtung der Pfarrexpo situr Linz'Heiligste Dreifaltigkeit

Mit bischöflicher Verfügung vom Weih-
nachtsfest 19?5 wurde die Kooperator-
Expositur Linz-Heiligste __D-reifaltþkeit,ui Pft^rr-Expositur Linz-Heiligste Drei-

heißt es:
r der Raum
westlich der

Siedlung Bindermichl bis zur Pyhrnbahn
landwirischaftlich genütztes Gebiet' In
letzter Zeít hat hier eine lebhafte Bau-

llem hat die
eine grö-
plant'eine

etes, so daß

bei Vollverbauung etwa 2000'Wohneinhei-
ten bestehen sollen, was einer Bevölke-

rung von ca. 10.000 Menschen entspricht'
Deráeht wohnen im Gebiet der Koopera-
tor-Expositur Linz-Heiligste Dreifaltig-
keit rund 3000 Menschen, davon sind etwa
2500 Katholiken. Um die im Expositur-
gebiet wohnende Bevölkerung seelsorglich
Ëetreuen zu können, wurde mit 1. Sep-
tember 1965 eine Kooperator-Expositur
errichtet. Weiter wurde im Jahr 19?4 mit
dem Bau einer Seelsorgeanlage für dieses
Gebiet begonnen. Der Bau ist rasch vor-
angeschritten, so daß für den 14' Dezem-
¡ei tgzs die Kirchweihe festgelegt ist'
Durch die unermüdliche Arbeit der Seel-
sorger sowie auch durch den Bau der Kir-
chJ wurde ein starkes Gemeindebewußt-
sein gebildet.
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Um dieser Entwicklung Rechnung zu
tragen und in Würdigung der Verdienste,
die sich Seelsorger und Gläubige um die
Kooperator-Expositur erworben haben,
erhebe ich daher die röm.-kath. Koopera-
tor-Expositur Linz-Heiligste Dreifaltig-
keit nach Anhören des Linzer Domkapitels
und aller zur Sache Berechtigten mit
1. Jänner 19?6 kraft bischöflicher Autori-
tàt zur röm.-kath. Pfarrexpositur Linz-
Heiligste Dreifaltigkeit und scheide sie
mit diesem Datum aus dem Verband der
Mutterpfarre Linz-St. Theresia aus'

Die Grenze der neuen Pfarrexpositur
wurde bereits in der Errichtungsurkunde

d.er Kooperator-Expositur Linz-Heiligste
Dreifaltigkeit festgelegt und bleibt auch
weiter in Geltung. AIs Expositurkirche
wird das neu errichtete Gotteshaus be-
stimmt. AIs Seelsorger wird ein Pfarr-
kurat bestellt. AIs Seelsorgerhaus steht
d,as neu errichtete Pfarrhaus zur Verfü-
gung. Hier befindet sich auch die Exposi-
turkanzlei.

Möge der neuen Pfarr
mächtige Fürbitte der U
mutter Maria und der
patrone Florian und Severin zur Ehre Got-
tes und zum Heil der ihr anvertrauten un-
sterblichen Seelen eine recht gesegnete
Wirksamkeit beschieden sein."

7. Erriehtung der Kooperator-Expositur Steyr' Heilige Familie

Mit bischöflicher Verfügung vom \Ã/eih-
nachtsfest 1975 wurde die Kooperator-
Expositur Steyr-Heilige Familie errichtet.

In der Errichtungsurkunde heißt es:

,,. . . Bereits nach Kriegsende wurde im
Kasernengebäude am Tabor eine kleine
Kapelle errichtet und hier bis Sommer
196, die Messe gefeiert. Mit 9. September
1962 wurde eine KapeIIe in einer Baracke
eingerichtet; hier wurde bis 1967 Gottes-
dienst gefeiert. Ende der vierziger Jahre
setzte auf dem Tabor eine rege Bautätig-
keit ein. Die dichte Verbauung mit grö-
ßeren Blocks, darunter auch einige Hoch-
häuser, führte zu einer ziemlich starken
Bevölkerungskonzentration. Es wohnen
derzeit über 6000 Menschen in diesem
Stadtteil.

Um dieser Entwicklung Rechnung zu
tragen, wurde mit Jännet 7972 in der
Rooseveltstraße 14 ein Gottesdienstraum
eingerichtet. Im selben Jahr wurde mit
dem Bau der Seelsorgeanlage begonnen.
7974 war der erste Bauabschnitt (Saal,
Pfarrhof, Seelsorgerräume) fertiggestellt.
Der Gottesdienst wurde darum in den
provisorisch als Kirchenraum eingerichte-
ten Pfarrsaal verle.st. Am 13. Oktober
1974 erfolgte die Grundsteinweihe der
neuen Kirche; mit den Bauarbeiten war
schon Anfang Dezember 1973 begonnen
worden. Und am 9. November 1975 wurde
die Kirche geweiht.

Aus diesem Anlaß und als Dank und
Anerkennung für die vielen Opfer, die
Klerus und Gläubige beim Bau der Seel-
sorgeanlage gebracht haben, errichte jch
kralt bischöflicher Autorität nach Anhö-
rung des Domkapitels Linz und aller zur
Sacñe Berechtigten im Gebiet der Pfarre
Steyr-St. Michael mit der 'Wirksamkeit

von 1. Jänner 19?6 die röm.-kath. Koope-
rator-Expositur Steyr-Heilige Familie'

Die Gienze der neuen Kooperator-Ex-
positur ist in der Errichtungsurkunde
þenau beschrieben. Als Expositurkirche
ãient das neu errichtete Gotteshaus. Als
Seelsorger wird ein Expositus bestellt. Die
'Wohnung des Expositus und die Exposi-
turkanzlei befinden sich in dem neu er-
richteten Seelsorgerhaus. Der Expositus
hat auch die nach can. 462 C.I. C. dem
Pfarrer zustehenden Rechte; ebenso die
vorgeschriebenen Kirchenbücher sowie
alle sonstigen pfarramtlichen Bücher zu
führen. In der Kooperator-Expositur
Steyr-Heilige Familie ist ein Pfarr-
gemeinderat und Pfarrkirchenrat zu er-
richten.

Möge der neuen Kooperator-Expositur
Steyr-Heilige Familie durch die mächtige
Fürbitte der Heiligen Familie sowie der
heiligen Diözesanpatrone Florian und Se-
verin zur Ehre Gottes und zum Heile der
ihr anvertrauten unsterblichen Seelen
eine recht gesegnete 'Wirksamkeit be-
schieden sein."

B. Theologiseher Tag: Die Sonntagsmesse

Termin: Donnerstag,22. Jànner 1976, 9 bis
16 Uhr,

Ort: Studentenheim ,,Guter Hirte", Baum-
bachstraße, Linz.

Thema: Die Sonntagsmesse.
Referent: HocJrschulprofessor Dr. Baltha-

sar Fischer, Trier.
Es wird versucht werden, den Teilneh-

mern aufzuzeigen, daß es nicht genügt, nur

von der Verpflichtung zvt Sonntagsmesse
zu sprechen, sondern daß audr der Sonn-
tagsgottesdienst möglichst so gestaltet
wird, daß er ein Gemeinschaftserlebnis
wird, daß ein Erneuerungsprozeß ge-
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schieht, und welche Möglichkeit dazu auch
die erneuerte Liturgie bietet.

Alle Priester unserer Diözese sind zu
diesem Studientag herzlich eingeladen.

9. Pfarrertage 1976

A) Pfarrertag I:
Zeit: Mittwoch, 14. Jänner 1976, 15 Uhr,

bis Donnerstag, 15. Jänner, 16 Uhr.
Ort: Bildungshaus Sdrloß Puchberg.
Teilnehmer: Jene Pfarrer, die jetzt noch

aktiv das Amt eines Pfarrers ausüben
und den Weihejahrgängen 1949-195?
angehören.

B) Pfarrertag II:
Zeit: Mittwoch, 11. Februar 1976, 15 Uhr,

bis Donnerstag, 12. Februar 1976, 16 Uhr.
Ort : Bildungshaus Sdrloß PucJrberg.

Teilnehmer: Jene Pfarrer, die jetzt noch
aktiv das Amt eines Pfarrers ausüben
und den Weihejahrgängen 1937 und frü-
her angehören.
Es wird ersucht, sich den entsprechenden

Termin zu reservieren.
Eine Einladung an die Teilnehmer wird

noch ausgesandt werden.

Nähere Information im Sekretariat
von Weihbischof Dr. Alois Wagner, Her-
renstraße 19, 4010 Linz, Tel. 07222/
26 7 76.

10. Quinquennalkurc 1976

Termin: Montag, 4. Oktober, I Uhr, bis
Freitag, B. Oktober 1976, 13 Uhr.

Ort: Bildungshaus Schloß Puchberg.

Fach: Altes Testament.

Leitung: Hochschulprofessor Dr, Johann
Marböd<.

Teilnehmer: Die Weihejahrgänge 1972,
1973, 1974, 1975.

Termin: Montag, 22.
9 Uhr, bis Freitag, 26.
13 Uhr.

Ort: Bildungshaus Sctrloß Puchberg.
Leitung: Beirat für Priesterfortbildung,

Herrenstraße 19, 4010 Linz.

Außer den bereits genannten Terminen
sei noch auf folgende Angebote des Bei-
rates für Priesterfortbildung hingewiesen:

A) Theologischer Tag:
Termin: Donnerstag, 11. März 1976, 9 bis

13 Uhr.
Ort: Studentenheim ,,Guter Hirte", Baum-

bachstraße, Linz.
Thema: Probleme der Marienverehrung.
Referent: Hochschulprofessor Dr. Gottfried

Badrl, Linz.

Der Quinquennalkurs ist im Rahmen der
Priesterfortbildung eine Pflichtveranstal-
tung.

Hinweis: Vorschläge zur Thematik mö-
gen bis spätestens Ende Februar 1976 di-
iekt an Herrn Prof. Dr. Johann MarböcJ<,
Stockhofstraße 6, 4020 Linz, geridrtet wer-
den.

Das genauere Programm wird redrtzei-
tig mitgeteilt.

I l. Pfarrervorbereitungskurs
November 1976,
November 1976,

12. Beirat für Priesterfortbildung - Termine

Teilnahmeberectrtigt: Weihejahrgänge
1971 und früher. Wer am Pfarrervor-
bereitungskurs 1976 teilnehmen will, soll
dies bis spätestens Ende Juni 1976 an
das Bischöfl. Ordinariat melden.

B) Priesterstudienwoche 1976

Termin: Montag, 12. JuIi 1976, bis Don-
nerstag, 15. JuIi 1976.

Ort : Bildungshaus Schloß Puchberg.
Thema: Konflikte - Konfliktlösung.
Referent wird nodr bekanntgegeben.

C) Theologische Sommerakademie 1976

Termin: Montag, 6. September, bis Freitag,
10. September 1976.

Ort: Bildungshaus Schloß Pudrberg.
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Thema : Predigerseminar.
Referent: Univ.-Prof. Dr. Josef Müller,

Wien.

D) Theologischer Tag

Termin: Freitag, 23. JuIi 1976, vormittag'
Ort: Garsten - Sommerchor.

Kurse Jänner bis APriI 1976

1. 34. Fortbildungskurs: 11. bis 23. Jàn-
ner 1976.

Exegese NT (Zentrale Themen der Bot-
sdraft Jesu - P. Dr. Josef Heer, Stuttgart)'

Dogmatik (Hauptfragen der Dogmatik -Prof. Dr. Josef Finkenzeller, München).
Kommunikation und GruPPe (Umgang

mit Gruppen, Informationen und Ubun-
gen - Prof. Dr. Hermann Stenger, Mün-
dren).

Moraltheologie (Hauptfragen der sittli-
chen Verkündigung - Prof. Dr. Johannes
Gründel, MüncJren).

2. Homiletische VÍoche: 19. bis 23. Jän-
ner 1976.

Die Teilnehmer dieser 'Werkwoche sol-
len eingeführt werden in die Ergebnisse
der Lern- und Kreativitätspsychologie, so-
weit sie für die Predigtarbeit hilfreich
sind.

3. 35. Fortbildungs-Kurs: 25. Jänner bis
6. Februar 19?6.

Homiletik (homitetische Hilfen - homi-
letische Arbeitsgruppe der Franziskaner,
Münster).

Pastoral (Strukturen und Prozesse der
Gemeinde, die Ziele der Gemeindearbeit,
das Pastoralkonzept, Fragen der Ge-
meindeleitung - Dr. 'Walter Friedberger,
Freising).

Gemeindekatechese (Befähigung von
Mitarbeitern für die Gemeindekatechese

- Frau Christa Kemmer, Mainz, und Pfr'
Anton Kalteyer, Rüsselsheim).

4. Seminar für seelsorgliche Gesprächs-
führung: 15. bis 20. Februar 1976.

Seelsorger und kirchlidre Mitarbeiter
sollen trefanigt werden, wirkungsvoller
ihre Aufgabe in der seelsorglidren Begeg-
nung zu erfüllen.

5. ,,Theologie und Pastoral der Ge-
meinde": 22.bis 28. Februar 1976.

Theologie der Gemeinde (Gemeinde des
Neuen Testamentes als Modell für die Ge-
genwart - Dr. Josef Hainz, München).

Pastoral der Gemeinde (Idea1, Möglich-
keit und Wirklichkeit der Gemeinde, Ba-
sisprozesse der Gemeinde, Pastorale Pla-
nuñg und Gemeindeleitung, das Pastoral-

Thema: Metamorphose der Heiligenver-
ehrung

Referent: Hochschulprofessor Dr. Gottfried
Bachl, Linz.
Wir ersuchen Sie, sich die einzelnen

Termine vorzumerken.
Das genauere Programm wird rechtzei-

tig ausgesandt werden.

konzept ,,Lebendige Gemeinde", das Pa-
storalkonzept,,Geistliche Gemeinde"
Dr. Walter Friedberger, Freising).

6. Bibelwoche: 22. bis 28. Februar 1976.
Die Problematik: Historisdrer Jesus und

Christus des Glaubens; der Anspruch Jesu;
die Stufen der christologisdren Erkennt-

arbeit; Besprechung der Literatur.
?. 36. Fortbildungskurs: 7' bis 19' März

1976.
Kommunikation und GruPPe (Umgang

mit Gruppen. Informationen und Ubun-
gen - 

prof. Or. Hermann Stenger, Mün-
chen).

Exegese NT (Ursprünge und Entfaltung
der ntl. Sohneschristologie - Prof. Doktor
Fr anz Mußner, Regensburg).

Fundamentaltheologie (Prof. P. Dr. Ul-
rich Horst, Walberberg).

Sozialethik und Pastoral (Dr. Walter
Friedberger, Freising).

8. Meditationskurs: 21. bis 26.M,àtz 7976'
,,Erneuerung des geistlichen Menschen

aus meditativer Grundhaltung".
Einführung und Einübung ins Meditie-

ren (Frau Maria Brunnhuber, Pfr. Paul
Ringseisen).

9. ,,Neues aus Theologie und Pastoral":
28. 1|{.ärz bis 2. 4pri1 1976.

mentaltheotogie (Prof' Dr. Norbert Sdrif-
fers, Regensburg).

10.'Pastoralpsychologische Arbeitswo-
che: 25. bis 30. April 1976.

Einübung in Kommunikation mit Dok-
tor med. Otto Hürter, München.

Anmeldung zu allen Kursen über Beirat
für Priesterfortbildung, Sekretariat von
'Weihbisdrof Dr. Alois Wagner, Herren-
straße 19, 4010 Linz, Tel. 07222 / 267 76,
Klappe 34 oder 33.

13. Theologische Fortbildung Freising

1lì
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14. Weihen und Beauftragungen L975
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Admissio
Der hochwürdigste Herr Bischof DDr.

Franz Sal. Zauner nahm am Samstag, den
20. Dezember 19?5, in der KaPelle des
Priesterseminars zu Linz folgende Alum-
nen des Priesterseminars unter die
Kandidaten zum Diakonat und
P r e sb yt e r at auf: Wilhelm Auzinger,
FriedricË Etzelstorfer, Alois Hofmann und
Alois Rod<enschaub'

Beauftragung zum Lektorenamt

Folgende Alumnen des Priesterseminars
erhieùen durch Bischof DDr. Franz Sal.

Franz Aigner, Reinhard Brandstetter,
Stefan Enzenhofer, Alfred Habichler, Jo-
hann Putz, Alois Rod<ensdraub, Martin
Zellinger.

Beauftragung zum AkolYthenamt
Folgende Alumnen des Priesterseminars

erhielten durdr \Meihbischof Dr. Alois
Wagner am Samstag, L März 19?5, abends,
in der Kirche des Priesterseminars zu Linz
die Beauftragung zum Akolythenamt:

Franz Aumüller, Josef Bauer, Ftanz
Enzendorfer, Johann Gmeiner, Maximilian
Hörmanseder, Reinhard Jani, Ewa1d Kie-
ner, Johann Mayr, Ttanz Mayrhofer, Jo-
hann Mittendorfer, Marco Pupic, Leon
Sireisky.

Diakonatsweihe
Der hochwürdigste Herr Bischof DDr'

I"ranz Sal. Zauner spendete die Diakonats-
weihe am Sonntag,,Laetare", 9. März 1975,

in der Kathedrale zts Linz an folgende
Alumnen des Priesterseminars :

Stefan Adrleitner, Josef Bauet, Ftan:,z
Kessler, Josef Pichler, Walter Plettenbauer,
Erich Weichselbaumer, Ftanz Wild, Karl
Wurm.

Priesterweihe
Der hochwürdigste Herr Bischof DDr.

Franz Sal. Zauner spendete die Priester-
weihe am Donnerstag, 1. Mai 1975, nach-
mittags, in der Stiftskirche zu St. Florian
an die Chorherren von St. Florian:

Karl Arbeithuber und Alois Freuden-
thaler.

Am Sonntag, 29. Juni 1975, in der Ka-
thedrale zuLinz an folgende Alumnen des
Priesterseminars:

Franz Fuchs, David Holzner, Johann
Kogler, Josef Pichler, Anton Stellnberger,
Frlnz Windisdrhofer, Norbert Wolkerstor-
fer sowie an P. Paul Eckhart SJ'

Am Mittwodt, 2. JuIi 19?5, abends, in
der Pfarrkirche Peilstein an P. Albert Mig-
gisch, Salesianer Don Boscos (SDB').- Am Sonntag, 3. August 1975, in der
Pfarrkirdre zu Vöcklamarkt an P. Anton
Brand, Kamillianer (OSC.).

Am Sonntag, 10. August 1975, in der
Pfarrkirche'zu Aigen im Mühlkreis an die
Prämonstratenserdrorherren von Sdrlägl,
Othmar'Wögerbauer, Gottfried Fisdrer,
Markus Rubasch, Rupert Gottfried Frie-
berger, Dr. Ulrich Leinsle.

Der hochwürdigste Herr Weihbischof
Dr. Alois Wagner spendete die Priester-
weihe am Fest Mariä Aufnahme in den
Himmel, 15. August 1975, in St. Roman an
den Alumnen des Priesterseminars Ing.
Matthias Penzinger.

Firmspender Knaben Mäddren zusammen

r.(1)
F.(1)

Vis. u. F. (1)
Vis. u. F. (1)
Vis. u. F. (1)
Vis. u. F. (1)
Vis. u. F. (1)
Vis. u, F. (1)
Vis. u. F. (1)

F.(1)
F.(1)

t4
7

11 3
43

32 30 62
18 23 4l
33 15 48
27 24 51
62 42 704
45 28 73
82 104 186
33 18 51
94 81 175

15. Bischöfliche Visitationen und Firmungen 1975

Diözesanbischof DDr. Franz Sal. Zauner (1)

uÄnz:
Sonntag, 16. März
Samstag, 22.N,I'àrz

APRIL:

Sonntag, 6. April
Samstag, 12. April
Sonntag, 13. April
Samstag, 19. April
Sonntag, 20. April
Samstag, 26. April
Sonntag, 27. April
Sonntag, 27. April
Mittwoch, 30. April

Abtsdorf
Hartheim-Institut

Bad Sdrallerbach
Hargelsberg'Wartberg o. d. Aist
Offenhausen
Pfandl
Ried i. Trkr.
Ottnang
Gunskirchen (nachm.)
Altmünster
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MAI:

Donnerstag, 1. Mai
Samstag, 3. Mai
Sonntag, 4. Mai

Montag, 5. Mai
Mittwodr, 7. Mai
Donnerstag, 8. Mai
Samstag, 10. Mai
Sonntag, 11. Mai
Sonntag, 11. Mai
Mittwoch, 14. Mai
Freitag, 16. Mai
Samstag, 17. Mai

Firmspender

Vis. u. F. (1)
Vis. u. F. (1)
Vis. u. F. (1)

Vis. u. F. (1)
F.(1)

Knaben Mädchen zusammen

Naarn
St. Peter a. H.
Gleink

Rottenbach
Ried i. I., Stadtpfarre
Haigermoos
Vichtenstein
Ort i. I.
Gaspoltshof en (nachm.)
Gmunden
Attersee (abds.)
St. Florian
(mit Propst Johannes Zauner
und Abt Albert BruckmaYr)

Linz, Christkönig
mit Propst Johannes Zauner

Linz, St. Leopold
Linz, St. Antonius
Haid (abds.)
Attnang
Pöstlingberg
Braunau
Stadl-Paura (nachm.)
Pöndorf
Kopflng
Schardenberg (nac}rm.)
Moosbach

Leonstein
St. Peter a.'Wbg. (nacìem.)
lraunkirchen
St. Thomas a,81.
Alkoven
Schwanenstadt (nachm.)
Jeging
Kirchberg o. d. D.
Kefermarkt (nac}rm.)
Mondsee
(mit Propst Odulf Danecker)

St. Veit i. M.
St. Agatha
Bad Hall (abds.)
Schlierbach
Grein
Gampern

Heiligenkreuz
Großraming
Taufkirchen/Tr. (nadrm')
St. Gotthard
Rainbadr/Fr.
Kaltenberg
Putzleinsdorf

110 720 230
36 42 78

72 73 145

Vis. u. F. (1)
Vis. u. F. (1)

45
tr2

52
7t7

90
76

2BB
47

523
(181

(e7
(801

38
(158
(196

65
56
75

202
239
104

52
48

150
64
B6

749
lt

223
2t4

B4
5B
46
B3

121,
266

(113
(37e

93
135

31
58

109
106

30
134

55
35
87

717

45 90
103 215
62 rl4

r27 244
99 189
63 139

294 582
42 89

163 686
306 487)
369 466)
B3B 1639)
160 198

5 163)
165 361)
61 126
41 97
70 145

167 369
248 487
119 223
52 104
60 108

133 283
79 r43
91 I77

111 260
50 127

251 475
194 408
75 159
60 118
38 84
58 147

105 226
175 44r
296 409)
47t B5o)
65 158
91 226
57 B8
51 109

100 209
84 190

Vis. u. F. (1
F.(1
F.(1
F.(1
F.(1
F.(3
F.(7

Samstag, 17. Mai

Sonntag, 18. Mai
Sonntag, 18. Mai
Sonntag, 18. Mai
Montag, 19. Mai
Dienstag, 20. Mai
Donnerstag, 22. Jù,Iai
Donnerstag, .22. !',Iai
Samstag, 24.N,Iai
Sonntag, 25. Mai
Sonntag, 25. Mai
Samstag, 31. Mai

JUNI:

Sonntag, 1. Juni
Sonntag, 1. Juni
Dienstag, 3. Juni
Samstag, 7. Juni
Sonntag, 8. Juni
Sonntag, 8. Juni
Samstag, 14. Juni
Sonntag, 15. Juni
Sonntag, 15. Juni
Dienstag, 17. Juni

Samstag, 21. Juni
Sonntag, 22. Juni
Sonntag, 22. Juni
Dienstag, 24. Juni
Donnerst., 26. Juni
Samstag, 28. Juni

JULI:

F.(1)
F.(3)

F.(1)
F.(1)
F.(1)
F.(1)
F.(1)
F.(1)
F.(1)

Vis. u. F. (1)
F.(1)
F.(1)

Vis. u. F. (1)

Vis. u. F. (1)
F.(1)
F.(1)

Vis. u. F. (1)
Vis. u. F. (1)

F.(1)
Vis. u, F. (1)
Vis. u. F. (1)

F.(1)
F.(1)
F.(4)

Vis. u. F. (1)
Vis. u. F. (1)

F.(1)
F.(1)
F.(1)

Vis. u. F. (1)

Vis. u. F. (1)
Vis. u. F. (1)

F.(1)
Vis. u. F. (1)
Vis. u. F. (1)
Vis. u. F. (1)

Samstag,
Sonntag,
Sonntag,
Samstag,
Sonntag,
Samstag,
Sonntag,

5. JuIi
6. Juli
6. Juli

12. Juli
13. Juli
19. JuIi
20. Juli

32
145

36
60

105
114

62
279

91
95

L92
23L
270yiryrtl!-l50 1120

5.649 5.062 10.771

Samstag, 4. Jänner
Freitag, 6. Juni

Samstag, B. Sept.
Montag, 15. Dez.

Linz, Bischöfl. Hauskapelle
Linz, Bischöfl. Hauskapelle
(Militär)
Linz, Bischöfl. Hauskapelle
Linz, Bischöfl. Hauskapelie

Gilgenberg
Gallneukirdren
Kirchberg b. Kremsm.
Taiskirchen
0pping
Steyregg

Pötting
Oedt
Urfahr, Stadtpfarre
Timelkam (abds.)
Hallstatt (abds,)
Eferding
(mit Abt Gabriel Weinberger)

Linz, Dom (nachm.)
mit Abt Gabriel Weinberger

Herz-Jesu (abds.)
Linz, HL Geist
Linz,}Jl. Familie
Linz, St. Franziskus (nachm.)
Kleinmünchen (abds.)
Linz, St. Josef
Linz, Stadtpfarre
Freistadt (nachm.)
Enns, St. Marien
Franking
Mattighofen
Kleinraming

Wels, Hl. Familie
Weißenkirchen/A.
Doppl b. Leonding
Vöcklamarkt (abds.)
Steyr, Stadtpfarre
Spital a. P.
(mit Abt Othmar Rauscher)

St. Georgen i. A. (abds.)
St. Witlibald
Timelkam
Baumgartenberg, Heim
Hirsclbach

Tumeltsham

t3

Firmspender Knaben Mäddren zusammen

F.(1) 1 -
F.(1)
F.(1)
F.(1)

5.665 5.070 10.735

74
77

1

1

I4
ôo
1

\Meihbischof Dr. Alois Wagner (2)

APRIL:

Sonntag, 6. April
Samstag, 12. April
Sonntag, 13. April
Sonntag, 13. April
Samstag, 19. April
Sonntag, 20. April

MAI:

1. Mai
3. Mai

11. Mai
11. Mai
16. Mai
17. Mai

17. Mai

17. Mai
18. Mai
18. Mai
18. Mai
18. Mai
19. Mai
19. Mai
19. Mai
20. Mai
24. Mai
25. Mai
31. Mai

1. Juni
7. Juni
B. Juni

13, Juni
14. Juni
15. Juni

17. Juni
21. Juni
22. Juni
25. Juni
28. Juni

5. Juli

Vis. u. F. (2)
F.(2)

Vis. u. F. (2)
F.(2)

Vis. u. F. (2)
Vis. u. F. (2)

Vis. u. F. (2)
F.(2)
F.(2)
F.(2)
F.(2)
F.(2)
F.(B)

F.(2)
F.(B)

F.(2)
F.(2)
F.(2)
F.(2)
F'(2)
F.(2)
F.(2)
F.(2)
F.(2)

Vis. u. F. (2)
Vis. u. F. (2)
Vis. u. F. (2)

12
6B
D4ùt
35
3B
46

27
78
42
.t¡
47
31

33
146

79
72
79
77

Donnerstag,
Samstag,
Sonntag,
Sonntag,
Freitag,
Samstag,

Samstag,

Samstag,
Sonntag,
Sonntag,
Sonntag,
Sonntag,
Montag,
Montag,
Montag,
Dienstag,
Samstag,
Sonntag,
Samstag,

JUNI:

Sonntag,
Samstag,
Sonntag,
Freitag,
Samstag,
Sonntag,

Dienstag,
Samstag,
Sonntag,
Sonntag,
Samstag,

JULI:

Samstag,

55 59 tL4
18 11 29
26 26 52
224

72 L4 26
129 134 263
(62 84 146)

(191 2tB 40e)
12 tt? 189

(182 16 198)
(194 193 387)

94 110 204
197 96 203
119 111 230
20 14 34
40 37 17
27 22 49
57 68 725
41 52 99
84 76 160

7t2 96 208
183 tgz 365
82 86 168

206
100

76
36

168
293

52
345
42
52
ot
17
49

42

185
ot
61
43

174
354

(1
(355

55
46

r04

52

Vís. u. F. (2)
Vis. u. F. (2)
Vis. u. F. (2)

F.(2)
F.(2)
F.(2)
F. (e)

F.(2)
Vis. u. F. (2)
Vis. u. F. (2)

F.(2)
Vis. u. F. (2)

Vis. u. F. (2)

391
792
13?

79
342
647

53)
700)

97
9B

196
t7

101

B7
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Sonntag,

Samstag,

Sonntag,
Sonntag,
Sonntag,
Sonntag,
Sonntag,

Samstag,
Samstag,
Montag,
Sonntag,
Sonntag,

Samstag,
Samstag,
Montag,
Samstag,
Sonntag,
Dienstag,
Samstag,

6. JuIi

12. Juli

23. Febr.
2.lV,Iàtz
9. Nov.

23. Nov.
7.Dez.

Firmspender Knaben Mädchen zusammen Firmspender Knaben

F.(7)
F.(7)

l5

Mäddren zusammen

20 34
17 32

Sonntag, 15. März

Vorchdorf
(mit Abt Albert Brud<mayr)

Pattigham

Linz, BiscJeöfl. Hauskapelle

Linz, Heilige Familie
Stadtpfarre Urfahr
Linz, Heiliger Geist
Linz, Christkönig
Linz, St. Leopold

2.963 2.937 5.900
F.(2) 1 1

F.(2)
F.(6)

F.(2)

253
r24)
377)

91

147 106
(40 84

(187 190
53 38

Prälat Albert Siebenhüter OSB., Abt von Lambach (7)

Samstag, 24. Mai Bad Goisern
Sonntag, 29. Juni Aichkirdren

Prälat Gabriel Weinberger SOCist, Abt von Wilhering (8)

74
15

175
53

92
1

24
35

16 18
22 13

6637to

2.963 2.938 5.901

Bischöfliche Visitation in Linzer Stadtpfarren durch Weihbischof Dr. Wagner: Samstag,
Samstag,
Samstag,
Sonntag,
Samstag,
Sonntag,

17. Mai
17. Mai
17. Mai
18. Mai
24.lV'[.aí

29. Juni

F.(B)
F.(B)
F.(B)
F.(B)
F.(B)
F. (B)

Eferding (mit Weihbisdrof)
Dom (mit Weihbisùof)
Linz, St. Theresia (abds.)
Linz, Guter Hirte
Prambachkirchen
Gramastetten

Linz, St. Midrael (abds.)
Spital a. P. (mit Weihbischof)

47r 208 619

62
L82

60
36
3B
33

84
16
35
74
33
26

t46
198

95
50
7l
59

Vis.
Vis.
Vis.
Vis.
Vis.

Mit päpstlid¡er Vollmacht spendeten das hI. Firmsakrament:

Prälat Dr. Johannes Zauner, Propst und Lateran. Abt von St. Florian (3)
Prälat Dr. Othmar ßauscher SOCist, Abt von Schlierbach (9)

St. Florian (mit Bischof)
Christkönig (mit Bischof)
Vöcklabrucl¡, Schöndorf
Lasberg
Katsdorf

St. Pius, Peuerbadr
Friedburg
Reichersberg
Uttendorf (St. Ftorian)
Riedberg, Ried i. L
Mondsee (mit Bischof)
Neuhofen b. R.

Schlägl
St. Oswald b. H.
Lenzing (abds.)
Haslac}r
Aigen i. M.
Rohrbac}r
Ebensee
Peilstein

Kremsmünster, Krankenkapelle
Neuhofen/Kr.
St. Florian (mit Bisùof)
Thalheim (abds.)
Sipbadrzell
Pettenbac}r
Kremsmünster (Kirchberg)
Budrkirdren b. W.
Tragwein
Vordrdorf (mit Weihbisùof)

F.(3)
F.(3)
F.(3)
F.(3)
F.(3)

181
158

53
2L
26

F.(e)
F.(e)487

163
113
42
45

306
5

60
2l
19

t4 27
36 94
50 95
25 60
31 62

296 409
26 46

13
58
45
35
31

113
20

Samstag, 1?. Mai
Sonntag, 15. Juni

B3
5217. Mai

17. Mai
19. Mai
25. Mai

15. Juni

,o
93 135 228

10.679 10.293 20.972

8504tl439
Von Pf arrvorständen und Krankenhausseelsorgern
wurden gefirmt
Gesamtzahl der Firmlinge 1975

Davon waren Firmlinge über 16 Jahre
in der Bischöfl. Hauskapelle
an den übrigen Firmorten

Im Ministrantenkleid empfingen 443 Buben die hl. Firmung.
Firmungszahlen zum Vergleidr :

L974: 19.846
1973: 18.052
7972: 15.694
1971: 13.?07
1970: 77.262
1969: 9.747
1968: 9.699

10.682 r0.294 20.976
Prälat Odulf Danecker, Propst und Lateran. Abt von Reichersberg (4)

1. März
10. Mai
19. Mai
31. Mai
B. Juni

17. Juni
21. Juni

F.(4)
F.(4)
F.(4)
F.(4)
F.(4)
F.(4)
F.(4)

Prälat Dipl.-Ing. Florian Pröll OPraem., Abt von Schlägl (5)

315 478 793 1967: 11.608
1966: 16.763
1965: 15.886
1964: 76.247
1963: 15.502
1962: 15.3?B

1961: 14.265
1960: 14.312
1959: 14.055
1958: 73.774
1957: 14.282
1956: 12.?98

1955: 12.316
1954: 11.346
1953: 14.066
1952: 15.470
1951: 17.780
1950: 18.716

Samstag,
Sonntag,
Freitag,
Sonntag,
Montag,
Dienstag,
Sonntag,
Sonntag,

3. Mai
11, Mai
16. Mai
18. Mai
19. Mai
20. Mai
25. Mai

15. Juni

F.(5)
F.(5)
F.(5)
F.(5)
F.(5)
F.(5)
F.(5)
F. (5)

28
10
44
57
76
34
55
76

51
27

107
106
745

64
tt4
140

23
17
63
49
70
30
59
64

16. Dank für den Peterspfennig 1975

379 375 754

Hodrwürdiger Herr Bischof !

Dankend bestätige ich den heutigen
Eingang der Summe von 287.530 Schilling
auf dem Konto der Apostolischen Nun-
tiatur als Beitrag Ihrer Diözese zurn
Peterspfennig 1975.

1. Beitrag zum gemeinsamen Haushalt

Nach Beratung im Priesterrat gibt die
Diözesanfinanzkammer die Empfehlung an
die Priester weiter, den Beitrag zum ge-
meinsamen Haushalt unter Berücksichti-

Die Summe wird der zuständigen Ste1le
beim Hl. Stuhl zugeleitet werden.

Mit dem Ausdruck der vorzüglichsten
Wertschätzung und besten Grüßen
zeichnet

f Opilio Rossi
Apost. Nuntius

gung der gesteigerten Lebenskosten und
der erhöhten Gehälter (bezogen auf das
Jahr 1973 - vgl. dazu LDBI 19?3, Art. 99)
um etwa Z4Prozent zu erhöhen.

Das bedeutet eine Erhöhung von 1973
auf 1974 und neu ausgehend von 1974 auf

Prälat DDr. Albert Bruckmayr OSB., Abt von Kremsmünster (6)

Samstag, 1. März
Donnerstag, B. Mai
Samstag, 17. Mai
Samstag, 17. Mai
Sonntag, 18. Mai
Sonntag, 1. Juni
Samstag, 7. Juni
Sonntag, 8. Juni
Sonntag, 22. Juní
Sonntag, 6. Juli

F.(6
F.(6
F.(6

F.
F.
F.
F.

48
35

130
28
58
65

L24

11
35 36 71
97 369 466
26 22
L7 18
70 60
28
37 2t
35 30
40 84

17. Von der l)iözesanfinanzkammer

6
6
6
6

641 1026
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19?5 von je 11,3 Prozent. Die durch-
schnittliche Gehaltserhöhung von 1973 auf
1975 beträgt 27 Prozent, in Stufen - 1973

auf 1974 und von 1974 ausgehend auf 1975
jeweils 72,2Prozent.

2. Die Abfertigung der Haushälterin
Das Hausgehilfen- und Hausangestell-

tengesetz 1962 i.
sung regelt im $ 1

Dienstgebers zúr
ordentlichen En
r¡/enn das Dienstverhältnis einer Haushäl-
terin endet. Vorauszuschicken ist, daß je-
der Pfarrer gegenüber der Haushälterin
als Dienstgeber auftritt. Daher trifft auch
ihn diese finanzielle Belastung.

Damit die HaushäIterin ein gesetzliches
Recht auf ein ao. Entgelt erhält, muß sie
mindestens zetrn Jahre ununterbrochen
beim selben Dienstgeber sein. Wesentlich
ist, daß auch bei einer Kündigung durch
die Haushälterin dieser Anspruch gegeben
ist. Ausgenommen ist nur der Fall, daß

das Dienstverhältnis wegen Verschuldens
der Dienstnehmerin aufgeiöst wird'

Nach zehn vollendeten Dienstjahren be-
trägt die Abfertigung das Dreifache der
Bemessungsgrundlage. Diese ist das Ietzte
monatliche Entgelt zuzuglidn anteilige
Sonderzahlungen (Uriaubsgeld, \Meih-

, nachtsremuneration). Außer Betracht
bleibt die Vergütung für freie Kost.

Für jedes weitere vollendete Dienstjahr
erhöht sich das außerordentliche Entgelt
um drei Fünftel der Bemessungsgrund-
Lage, höchstens jedoch bis zum ZwöIf-
fachen. Diese Höchstgrenze ist nach
25 Dienstjahren erreicht.

Wird das Dienstverhältnis durch den
Tod der Haushälterin aufgelöst, so steht
jenen gesetzlichen Erben, zu deren Erhal-
tung die Haus
pflichtet war (2.
Abfertigung zu.
werden, daß das
im Jahr der Auszahlung als außergewöhn-
liche Belastung bei der Einkommensteuer-
erklärung berücksichtigt werden kann.

1. Jahresbericht 1975 der Pfarrcaritas

DiCSCM LINZER DIOZESANBLATT IiC-
gen für alle Pfarren und Exposituren je
ãwei Formulare des Jahresberichtes 1975

der Pfarrcaritas bei. Es wird sehr herzlich
richtes bis
Diözesan-
einzusen-
t bei der

Pfarre bzw. Expositur.
Die Diözesancaritas benötigt diese Be-

richte u. a. für die Erstellung eines Ge-
samtberichtes über die sozial-karitativen
Leistungen der ganzen Diözese. Schon jetzt
herzlichèn Dank für die damit verbundene
Mühe.

2. Jänner-Intention: Sorge um alte
Menschen

Die Caritas-Intention für den Monat
Jänner empfiehÌt allen Katholiken, die
durch die Fãstenordnung verpflichtet sind,
eine gute Tat zu setzen, unsere Arbeit fiir
alte Menschen zu unterstützen.

lB. Yon der Caritas

19. Vom Klerus

Die Caritas-Intention für den Monat
Jänner gilt der Sorge um alte Menschen,
sieht sich doch die Caritas besonders auch
im Bereich der Altenbetreuung vor wich-

tagten Körperbehinderten sowie materielle
Uñterstützungen, \Menn es sich um alte
Menschen handelt, die aus verschiedenen
Umständen auch in finanzieller Hinsicht
bedürftig sind.

Die Caritas bittet daher, insbesondere
die zu einem Freitagsopfer verpflichteten
Katholiken, uffi Einzahlungen auf das
Postsctrechkonto 2,314.000 der SOS-Ge-
meinschaft Linz, Kennwort:,,Jänner-Frei-
tagsopfer".

Wer keinen Erlagschein verwenden will,
kann sein Freitagsopfer in einen Freitags-
würfel einwerfeñ, den er zu Hause auf-
stellt und der bei den diözesanen Caritas-
stellen kostenlos zu haben ist.

Päpstliche Auszeichnungen :

Der Heitige Vater Papst Paul VI. hat mit
24. Novembèr 1975 ernannt: Domkapitular
Franz Hackl, Kanzleidirektor des Bischöf-
lichen Ordinariates, zun Päpstlichen
Ehrenprälat;

Dozent DDr. Peter Gradauer, Professor
für Kirchenredrt an der Phil.-Theol. Hodr-
sclrule der Diözese Linz, Offrzial des Diöze-
sangerichtes, und Kons.-Rat Josef Humer,
Regãns und Direktor des Kollegium Pe-tri-
,ruñr, "u Päpstlichen Kaplänen (mit dem
Titel ,rMonsignore").

Bischöfliche
Auszeichnungen

Der Diözesanbischof hat über Vorschlag
des Kathedralkapitels Herrn Kons.-Rat
Ferdinand Ansorge, Spiritual und Kran-
kenhausseelsorger der Barmherzigen
Schwestern ínLínz, zum Ehrenkanonikus
des Domkapitels zu Linz ernannt (B' De-
zember 1975).

Der Herr Diözesanbischof hat zu Kon-
sistorialräten ernannt: Die Geistlichen
Räte Oberstudienrat Karl Bergthaler, ReIi-

Moser SOCist, Abt von Jequitibá, Brasi-
lien; August Markus Weiß, Can. reg., Pfarr-
vikar in Kleinzell.

Zu Geisttichen Räten wurden ernannt:
Erwin Ecker, Pfarrer in Steyregg; Maxi-

Josef Friesenecker, Can. reg., Pfarrvikar
in St. Oswald bei Freistadt; Dr. Friedrich
Reischl O. Praem., Benefiziat, Rohrbach,

derdorf St. Isidor, Leonding.

Sponsion:
Kurt Leitner, Kooperator an der Stadt-

pfarre Urfahr, wurde am 18. Dezember
ig?S an der Universität Graz zum Magister
der Theologie sPondiert.

t7

Bestätigt:
G. R. Ernst Pimingstorfer, Pfarrer in

Steyr-Ennsleite, wurde über Vorsdrlag der
Priéster des Dekanates als Dechant des

Dekanates Steyr für ein weiteres Quin-
quennium mit 1. Jänner 1976 bestätigt.

Ernannt:
Oberstudienrat KsR. Josef Steurer, Re-

Iigionsprofessor i. R., wurde mit 2. Dezem-
¡ãr f SiS zum Judex prosynodalis (Bischöf-
Iichen Gerichtsrat) des Linzer Diözesan-
gerichtes ernannt.

Bestellt:
Kons.-Rat Josef Ortmair, Pfarrkurat der

Pfarrexpositur Linz-St. Franziskus zurm

Pfarrer der neuerridrteten Pfarre Linz-
St. Franziskus (Dekanat Linz-Süd) ;

Johann Bernhard, Expositus der Koope-

St. Paul;
Kons.-Bat Anton Haider, Pfarrer von

Linz-St. Theresia, Dechant und Verbands-
dechant, gleichzeitig zum prov. Expositus
der Kooperator-Expositur Haag-St. Paul;

Alois Eislmeir, Kooperator der Vorstadt-
pfarre Steyr-St. Michael, zum Expositus
ãer neuerrichteten Kooperator-Expositur
Steyr-Heilige Familie - alle mit 1. Jänner
1976.

Resigniert:
In den dauernden Ruhestand wurde mit

31. Dezember 19?5 Herr Kons.-Rat Alois
Hartl, Stadtpfarrer von Steyr-Christkindl,
übernommen; Kons.-Rat Hartl bleibt als
Pfarradministrator bis zur Neubesetzung
der Pfarre (Sommer 19?6).

Vom Augustiner-Chorherren-Stift Sankt
Florian:

Jurisdiktioniert: Günther Türk Can' reg.
St. Florian, Kooperator in Linz-Kleinmün-
chen, zum Pfarrkurat der Pfarrexpositur
St. Paul in Linz-Pichling - mit 1. Jän-
ner 1976.

Aus tler Gesellschaft Jesu:
Gestorben: F. Dr. Johannes Möslinger

SJ., Religionsprofessor in Völkermarkt, ist
am 13.Dèzember 1975 bei einemVerkehrs-
unfall tödlich verunglückt. P. Möslinger,
geboren am 28. Jänner 1934 in Ungenach,
wurde am 26. Juli 1965 zum Priester ge-
weiht und wirkte zuerst in Wien und Linz
in der Seelsorge, bis sich ihm von St. Andrä
im Lavanttal aus ein großes Arbeitsgebiet
erschloß.-R.LP.
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20. Sportlerbesinnungstag 197 6

22.Literatar

(Fortbildungskurs
)Þreis: S 900.- (Z
'S Z¡0.- (Zimmer oh
gebühr ca. S 550
15. März 1976.--Dit 

Einladungen zu den Kursen 1 bis 3

werden nach Ãnmeldesdrluß in Zusam-
menarbeit mit den diözesanen Schulämtern
erfolgen.

AÃuchen um Dienstfreistellung sind
vom Teilnehmer selbst sechs Wodren ,vor
e";i"" des Lehrganges an die jeweilige
Scñut¡etrOrde zu richten' Der Teiln-ehmer-
brief mit genaueren Angaben wird recht-
zellîg zugesandt.

13. Fortbildungswoche im Schilauf für
Ordensfrauen:

?. bis 14. Februar 19?6, Altenmarkt im
pongáu, Salzburg, Zauchenseehof ' Gesamt-
i"riËlh Unteibringung' Kurs und Lifte
iãtÀanigt"r Preis ttir Ordensfrauen):
s 900.-.

Anmeldungen an Kath' Jug-endwerk
Ött"tïái"ftt, "Referat ,,Kirche und Sport"'
1010'Wien, Johannesgasse 16'

21. Fortbildungskurse im schilauf für Religionslehrer, seelsorger

und Ordensfrauen

1. Der Große Sonntags-Schott

sel -Wien.--b"t 
Große Sonntags-schott enthält alle

tetie des Meßbuches in deutsdrer und

lateinischer SpraeJre, alle Lesungen mit
Ãtriwãttgesänfen der Lektionare. für die
Sorrn- ,rñd F"sltage des Kirdrenjahres,-die
*i"frtigtt"tt FestJ der Heiligen und Mes-

."tr tUî besondere Anlässe in übersicht-
U"fr"t Àttotdnung; kurze Einführungen- in
ããlrr"-"tik deI'Eucharistiefeier des be-
treffenden Tages und in die Bibeltexte;
Meditationswoite, Gebete und Anregun-
sen für das persönliche Gebet' In einem
ã¡."irriãnË"ã"ï r"l flnden sich Choral-

^L*"", 
lateinische Meßtexte und eine

Ã"t*"fl von Fürbitten für alle Tage des

Jahres.

Volks-Schott für das Lesejahr B'
9?6 Seiten, Dünndrudrpapier' Verlag

Herder.- O"" Volks-Schott enthält neben den

des Meßbudres in
e Lesungen für die
des Lesejahres B'

sten Feste der Hei-
ligen und Messen für besondere Anlässe
in der gleichen praktisdren und übersidrt-
lichen Anordnung wie im Großen Sonn-
tags-Sdrott.

Der neue Schott wird besonders für die
Vorbereitung und Vertiefung der Sonn-
tagsliturgie empfohlen.

2. Meßbuch'76

der Gemeindemesse. Einführungen von
Eleonore Beck. - 624 Seiten' Snolin fle-
xibel S 83.20; Verlag Butzon & Bercker,
Kevelaer * Kösel-Verlag München.

Manch einer mag sich fragen: Braucht
man nach der Liturgiereform noch ein
Meßbuch? In den Kirchen wird deutsch
gesprochen. Der Priester betet mit lauter
Stimme. Lektoren tragen die Lesungen
vor, Mikrophone sorgen dafür, daß sie ver-
standen werden können. Ist es in der Pra-
xis nicht so, daß das Grundthema der
sonntäglichen Eudraristiefeier den einzel-
nen oflmals überrascht? Vielleicht hätte

im Hören? Liturgische Gebete, biblische
Texte sind oft dicht und fremd. Man
spürt, daß sie etwas zu sagen und zu geben
haben. Doch ehe man sich auf ihre Anfor-
derung einlassen kann, ist das flüchtige
'Wort verhallt. Meßbuch '76 will durch
daq neue Kirchenjahr begleiten' Zum ev
stenmal kann das Buch in vollständiger
Form erscheinen; es enthält nicht mehr
nur die Lesungen und Zwischengesänge,
sondern auch die Verse und Orationen der
sonn- und festtäglichen Eucharistiefeiern.
Wie bisher orientiert sich das Meßbuch
am Kalenderjahr; das jeweilige Datum
steht über der Feier des Tages.

Meßbuch '?6 versucht die Brücke zu
schlagen. Einführende Texte erleichtern
das Verständnis; Gebete und Impulstexte
geben Anregung und setzen Schwer-
punkte; 'Worte von Theologen aus allen
iahrhunderten fordern zum Nachdenken
auf. Ein Kalender der Heiligen gibt Aus-
kunft über die Feste der'Woche.

Ein Meßbuch zum
tisch angeord4et,.le
gut lesbares Schriftb
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toren, anregend für Seelsorger, eine sinn-
volle Gabe für Kranke.

3. Kinder feiern Jesus

Das Meßbuch für Kinder
Erarbeitet von einer Gruppe Benedik-

tiner der Abtei Saint André, Clerlande.
Deutsche Bearbeitung von Eleonore Beck.
29 Buntfotos von Francine Tant' Mit einer
Textbeilage für Eltern und Erzieher.
64 Seiten. Gebunden. Mehrfarbiger Ein-
band. Format 13 x 13 cm. S 60'10; Verlag
Butzon & Bercker Kevelaer * Bernhard-
Verlag Hildesheim.

Eine neuartige Einführung zur Feier der
Eucharistie: Bilder aus dem Leben beglei-
ten den Gottesdienst. Die gelungenen
Farbfotos aus dem Leben des Kindes und
die Texte sind einander zugeordnet. Ein
Kind zur Feier der Eucharistie führen
heißt nicht zuerst (nur) erklären, was der
Priester tut und was andere tun, sondern
(auch) Begegnung mit Jesus Christus zu-
stande kommen lassen: Das Fest der
Freundschaft zwischen Christus und sei-
ner Kirche feiern.

Das Büchlein würde sich nach der Erst-
kommunion für Kinder und ihre Eltern
gut eignen.

4. Günter Riediger, Gib uns allen dei-
nen Geist. Jungen und Mädchen in unserer
Zeit.

772 Seiten mit 20 Illustrationen von
Joachim Schuster und 15 Fotos. Gebun-
den S 129.40; Verlag Butzon & Bercker
Kevelaer.

Buben und Mädchen aus allen deutsch-
sprachigen Ländern sind die handelnden
Personen in den Berichten und Geschich-
ten dieses Buches. Sachen zum Lachen,
vom Alltag zu Hause und in der Schule.
Moderne Gebete und Lieder, Gedanken
über den Geist Gottes fordern die jungen
Leser heraus, selbständig zu werden, sich
recht zu entscheiden und Verantwortung
zu tragen. Dieses Buch schildert die Welt,
wie sie ist, gibt keine fertigen Rezepte,
hat aber dennodr eine klare Grundhal-
tung: es möchte Burschen und Mädchen
ermuntern, sich in dieser lVelt (als Chri-
sten) zu engagieren.

Das Bucñ ist zu empfehlen in die Hand
unserer Firmkandidaten.

5. Hans Dieter Schelauske, Ifauptsache
Herz. Bedenkliches für Alltagsdrristen.

140 Seiten. Sno1in-Broschur S, 114.-;
Butzon & Bercker Kevelaer + Morus-
Verlag Berlin.

'Wer zu lesen beginnt, sieht sÌch vielen
bekannten SÍtuationen oder Fragestellun-
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gen des eigenen Alltags konfrontiert. Das
Buch soll anregen, über unseren Alltag
nachzudenken und nach Wegen zu suchen,
wie man heute als Christ überleben kann,
ohne an der \Melt oder an sich selbst zu
verzweifeln. Der Kölner Domvikar Doktor
Schelauske, Bischöflicher Rundfunkbeauf-

tragter, hat die verschiedenen Beiträge
geschrieben und gesprochen als geistliche
Morgenansprachen in deutschen Rund-
funksendern. Dabei will er ,,von der'WeIt
und ihren Problemen reden als einer, der
sich bemüht, darüber Gott nicht z! ver-
gessen".

l¡[eihbischof Dr. Alois Wagner
Generalvikar

Bischöfiches Ordinariat Linz
IÅnnram l. Jänner 1976
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